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Altstadt (ri) ● Das Trio „The In-
stincts“ spielt möglicherweise
eine der aufregendsten Musik-
richtungen unserer Zeit. Ob-
wohl dies in der aktuellenWelt-
lage als bizarr angesehen wer-
den kann, wird es dadurch um-
so interessanter, so die Veran-
stalter der Konzertreihe „Jazz in
der Kammer“ weiter. Ein Kon-
zert findet am heutigenMontag
um 20 Uhr im Forum Gestal-
tung in der Brandenburger Stra-
ße 10 in Magdeburg statt.
Hinter „The Instincts“ ste-

hen die Musiker Georgi Sareski
aus Mazedonien, Boris Bell aus
Deutschland und Antti Virta-
ranta aus Finnland. Gemein-
sam haben sie eine einzigartige
musikalische Formation ge-
schaffen, die Jazz-Traditionen,
außergewöhnliche Stileinflüsse
und Groove-Improvisationen in
einer kollektiven Interaktion
vereint. Trotz ihrer unter-
schiedlichen geografischen und
musikalischen Hintergründe
sowie Altersgruppen eint sie
ihre eruptive Neugier und eine
kindliche Spielfreude. Das Trio
hat sein erstes Album „Music
Unseen“ veröffentlicht und prä-
sentiert damit seine einzigarti-
ge musikalische Kreativität.

„The Instincts“
spielen heute Jazz

Magdeburg (ri) ● „Gegen die
Angst, seid nicht stille. Das ge-
heime Tonband von Pannach,
Kunert und Fuchs“ ist der heu-
tige Montagabend ab 18 Uhr in
der Gedenkstätte Moritzplatz
Magdeburg in der Umfassungs-
straße 76 überschrieben. Auto-
rin Doris Liebermann und der
ehemalige Renft-Musiker
Christian Kunert gestalten die
Lesung mit anschließendem
Gespräch. Doris Liebermann
liest aus ihrem im Jahr 2022 er-
schienenen Sachbuch über den
spektakulären Fall der gehei-
men Leipziger Tonbandaufnah-
men und dessen besonderer
Nachgeschichte in der DDR
und der Bundesrepublik. Auch
multimediale Dokumente kom-
men zum Einsatz.
Das Thema des Abends ist

die Geschichte von Gerulf Pan-
nach, Christian Kunert und
Jürgen Fuchs, die im Herbst
1976 ein geheimes Tonband mit
Liedern und Texten aufnah-
men. Zwei Musiker der im Jahr
zuvor verbotenen Band „Renft“
halfen dabei, das Tonband in
den Westen zu bringen. Doch
das blieb den Behörden nicht
verborgen: Wegen der Stasi-
Überwachung wurden die drei
jungen Künstler verhaftet. Als
westliche Sender das Tonband
ausstrahlten, wurde die Ankla-
ge erweitert. Doch es kam nicht
zum Prozess. Nach neun Mona-
ten Untersuchungshaft wur-
den die Künstler, auch nach
internationalen Protesten,
nach West-Berlin ausgebür-
gert.
Der Eintritt zu dieser Veran-

staltung ist frei.

In Stasi-Haft
für die Musik

Pilgertour erinnert an den Todestag vonOtto I. vor 1050 Jahren und an die Gründung der Straße der Romanik vor 30 Jahren
Magdeburg (ri) ● Die Pilgerreise
„Des Kaisers letzte Reise“ von
Memleben nachMagdeburg hat
am Sonnabend im Dom ihren
Abschluss gefunden. Die Sankt-
Jakobus-Gesellschaft Sachsen-

Anhalt hatte für die mehretap-
pige Wanderung ab dem 7. Mai
mit einer Strecke von insge-
samt fast 150 Kilometern einge-
laden. Für die Reise zu Fuß gab
es zwei Anlässe: Zum einen
starb Kaiser Otto I. vor 1050 Jah-
ren in Memleben und wurde
kurze Zeit später in Magdeburg
beigesetzt. Zum anderen wurde
die touristische Route „Straße
der Romanik“ vor 30 Jahren ge-
gründet – und gerade sie verbin-
det Orte, die auf die Epoche der
Ottonen zurückgehen.
Die letzte Etappe führte die

Pilger von Schönebeck aus auf
der Ostseite nach Magdeburg.
Durch Randau, Prester, Cracau
und den Stadtpark ging es in die
Magdeburger Altstadt. Mit dem
Dom befindet sich hier ein au-
thentischer Ort der Herrschaft
des ersten Kaisers des später als
Heiliges Römisches Reich Deut-
scher Nation bezeichneten mit-
telalterlichen Staats. Bei dem
Gebäude handelt es sich zwar
um den gotischen Nachfolge-
bau – doch im Untergrund des
Doms befinden sich die Reste
des ottonischen Ursprungs-

Des Kaisers letzte Reise endet imMagdeburger Dom

baus. Und neben den Säulen im
Hohen Chor, dem Taufbecken
und die Grabstätten Kaiser Ot-
tos und seiner ersten Frau, Kö-
nigin Editha.
Zu diesen Stätten führte Ste-

phen Gerhard Stehli in seiner
Funktion als Vorsitzender des
Domgemeindekirchenrats die
Pilger, die zu der Reise aus Sach-
sen-Anhalt, aber auch aus ande-
ren Bundesländern gekommen

waren. Stephen Gerhard Stehli
erinnerte daran, dass Otto I.
nicht allein als Wanderkaiser,
der ständig in seinem Reich
unterwegs war, sondern dass er
ebenso als frommer Mann galt.
Ein Mann also, dem die geistige
Einkehr und das Pilgern durch-
aus nahe gestanden haben
wird. Für die Region sei der Kai-
ser bis heute prägend, da er eine
treibende Kraft bei der Ausbrei-

tung des Christentums war.
Sebastian Bartsch, evangeli-

scher Pfarrer in Hettstedt und
Präsident der Sankt-Jakobus-
Gesellschaft Sachsen-Anhalt,
berichtet, dass gezielt Orte an-
gesteuert wurden, die bis heute
die Epoche der Ottonen wider-
spiegeln. Dies seien Orte einer
besonderen Spiritualität, die
den Menschen auch im Hier
und Jetzt bewusst sein sollte.

Vor diesem Hintergrund er-
muntert Sebastian Bartsch die
Menschen, das Pilgern auch
einmal auszuprobieren.
Jeden Tag haben rund 25

Menschen an „Des Kaisers letz-
te Reise“ teilgenommen. Man-
che von ihnen sind die gesamte
Strecke gepilgert, andere haben
nur an einzelnen Etappen teil-
genommen.
Unter den Magdeburger Teil-

nehmern war auch Christian
Antz. Er ist Referatsleiter imWirt-
schaftsministerium und Profes-
sor für Tourismus und hat vor 30
Jahren die Straße der Romanik
mit aufgebaut. Ermahnt dazu, die
Marke der Straße der Romanik
ebenso wie das Erbe von Otto in
Magdeburg zu pflegen und zu
stärken. So könne man sie mit
neuenThemen ausbauen und bei-
spielsweisewie in diesem Jahr die
beiden Jubiläen als ergänzende
Punkte einzubringen. Und auch
müsse auf die Veränderung des
Publikums geachtet werden: Der
klassische Kulturtourismus wer-
de zunehmend flankiert vonMen-
schen, die das Reisen als Sinnsu-
che verstehen.

Rettung für das Elbefloß
18 Meter langes Gefährt namens „Albis“ landet im Rahmen des Magdeburger Elbefestes am Petriförder

Von Konstantin Kraft
Altstadt ● Es war ein histori-
scher Moment. Unter den Au-
gen zahlreicher Zuschauer hat
am Sonntag ein Elbefloß am Pe-
triförder in Magdeburg ange-
legt. Die Flößerei auf der Elbe
hat eine rund 1000-jährige Tra-
dition. Das Handwerk prägte
die Entwicklung der Landes-
hauptstadt maßgeblichmit. Ge-
flößtes Holz wurde unter ande-
rem im Dom verbaut. Nun hat
die Flößerei - die inzwischen
zum immateriellen Kulturerbe
ernannt wurde - auch wieder
eine Gegenwart in Magdeburg.
Frank Thiel ist Präsident der

Internationalen Flößervereini-
gung. „Ich bin erleichtert und
glücklich, dass alles so gut
funktioniert hat“, sagte er mit
Tränen in den Augen. In zwei
Tagen war das Floß zusammen-
gebaut worden. Von Mitglie-
dern der Fachgruppe Elbeflößer
im Kultur- und Heimatverein
Magdeburg, vom Flößerverein
Lychen (Brandenburg) sowie
vom Flößerverein Mittlere Wer-
ra-Wernshausen (Thüringen).
Von Schönebeck aus ging es

dann am Sonnabend die Elbe
hinab bis zumMückenwirt. Am
Sonntag folgte die Stadtstrecke
bis zum Petriförder.

Sponsoren machen
Projekt erst möglich

„Wir sind am Domfelsen gut
vorbeigekommen“, sagte Frank
Thiel. In früheren Zeiten muss-
ten die Flößer dafür einen spe-
ziellen Pass besitzen. Ganz nach
Plan verlief die Floßfahrt aber
dennoch nicht. Aufgrund eines
technischen Problems war ein
Fahrgastschiff, das zur Beglei-
tung vorgesehen war, kurzfris-
tig ausgefallen. „Und so muss-
ten wir mit eigener Kraft versu-
chen, das Ufer zu erreichen.“
Das DRK Schönebeck sowie die
DLRG Magdeburg unterstütz-
ten mit Motorbooten.
Das Elbefloß ist übrigens

„Albis“ getauft worden. Das ist
der lateinische Name für Elbe.

DasMagdeburger Elbefest
derMWG-Wohnungsge-
nossenschaft lockte am
Sonntag zahlreiche Be-
such zumPetriförder. Ein
Höhepunkt war die An-
kunft eines Elbefloßes.
Das Gefährt kann nun
doch bewahrt werden.

„Albis ist 18 Meter lang, wiegt
ungefähr 25 Tonnen und hat
einen Tiefgang von etwa 70 Zen-
timetern. Wir haben doppella-
gig gebaut“, erläuterte Frank
Thiel. Einstmals waren bis zu
fünf solcher Konstruktionen
hintereinander getaut worden.
Die Flöße waren dann gut 110
Meter lang. „Wir haben mit
einer kleinen Variante angefan-
gen und schauen, ob wir bei
einem nächsten Versuch noch
einmal ein richtig großes Elbe-
floß zum Fahren bringen.“
Angesichts des großen Inter-

esses, welches die Floßfahrt in
Magdeburg und Schönebeck
ausgelöst hat, werde über eine
Wiederholung nachgedacht.
„Der Aufwand ist natürlich
enorm.“ Rund 26 000 Euro hat
das Projekt gekostet. Die Kosten
seien größtenteils von Sponso-
ren gedeckt worden. So unter
anderem vom Waldbesitzerver-
band Sachsen-Anhalt sowie der
MWG-Wohnungsgenossen-
schaft. Frank Thiel bedankte
sich für die (finanzielle) Hilfe.

Ausstellung von Modell an
Lukasklause abgelehnt

Für das Elbefloß selbst konn-
te an diesem Wochenende eine
Rettung erreicht werden. Ur-
sprünglich war erhofft worden,
einen Teil des Gefährts als Mo-
dell dauerhaft an der Lukas-
klause zu sichern. Anhand die-
ses „Kleinodes der Handwerks-
kunst“ sollte aufgezeigt werden,
wie ein Elbefloß einst ausgese-
hen hat. Von der unteren Denk-
malbehörde habe es jedoch eine
Absage gegeben, so Thiel.
Bis Freitag stand deshalb der

Plan, das Floß am Sonntagnach-
mittag in die Zollelbe zu fahren
und tags darauf mit der gesam-
ten Mannschaft wieder ausein-
anderzureißen. Per Lkw sollten
die Stämme im Sägewerk lan-
den, wie es in der Historie die
Regel war. So zum Beispiel im
ehemaligen Werk von Neu-
mann im Sülzehafen. Doch
dann meldete sich am Sonn-
abend kurzerhand das Erlebnis-
dorf Parey mit dem Wunsch,
das Floß zu bewahren. Nun soll
es im Sommer von Magdeburg
aus über Rogätz nach Parey ge-
fahren werden und dort seinen
dauerhaften Standplatz finden.

Auf www.volksstim-
me.de findet sich ein Vi-
deo zur Ankunft des Flo-

ßes am Petriförder sowie zum
Magdeburger Elbefest.

Abschluss der Pilgertour „Des Kaisers letzte Reise“ am Grab von Kaiser Otto im Dom. Foto: Martin Rieß

Beim Anlegemanöver am Petriförder war Muskelkraft gefragt. Das Floß musste gegen die Strömung festgemacht werden. Es war der erfolgreiche
Abschluss einer Überfahrt von Schönebeck aus. Das Gefährt mit dem Namen „Albis“ soll erhalten werden. Fotos: Konstantin Kraft

Das Ergebnis dürfte vielen schon vorher bekannt gewesen sein. Dennoch sorgte
die Nachstellung des Halbkugelversuches von Otto von Guericke für Staunen bei
den Besuchern des Magdeburger Elbefests. Im Einsatz waren Schiffe des Was-
serstraßen- und Schifffahrtsamtes Elbe. Die Kugeln bekamen sie nicht auseinander.

Der ukrainische Frauenchor „Müj s Ukrainy“ („Wir sind aus der Ukraine“)
sang auf dem Elbefest. Die Frauen sind vor dem Krieg in ihrer Heimat
nach Magdeburg geflohen. Aktuell besteht der Chor aus 26 Sängerinnen.

Mit Schwimmeinsatz: Die Wasserretter der DLRG Magdeburg zeigten
bei einer Übung, wie eine gekenterte Person aus der Elbe geborgen wird.

Strahlende Gesichter nach der Ankunft. Frank Thiel (Hut)
im Austausch mit MWG-Vorstandssprecher Thomas Fischbeck.

Sie können ein
Video zum
Beitrag sehen!
Laden Sie die kosten-
lose App „SMART
virtuell“ auf Ihr Smart-
phone. Öffnen Sie
die App und scannen
Sie das Foto mit dem
„SMART virtuell“-
Logo. Das Video
startet automatisch.
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StädtischeWerkeMagdeburg setzen erstmals neue Technik bei Rohrnetzspülungen in Sudenburg undDiesdorf ein
Magdeburg (rs) ● Unangeneh-
mes braunes Wasser aus dem
heimischen Hahn nach Rohr-
netzspülungen in Trinkwas-
serleitungen? Das soll es bald
nicht mehr geben.Die Städti-
schen Werke Magdeburg
(SWM) führen nach eigenen
Angaben in den kommenden
Tagen in Sudenburg und Dies-
dorf sogenannte Rohrnetzspü-
lungen mit einem neuen Ver-
fahren durch. Diese seien in
den Trinkwassernetzen regel-
mäßig notwendig, um Ablage-
rungen zu entfernen, hieß es
Bisher geschehe dies bei

den SWM mit einem Luft-
Wasser-Gemisch, wodurch die
Fließgeschwindigkeit durch
Luftimpulse in den Leitungen
erhöht werde. Dadurch lösten
sichAblagerungen. „Allerdings
war das bisher mit einem
Nachteil für die Kundinnen
und Kunden verbunden: Wird
in dieser Zeit im betroffenen

Leitungsabschnitt ein Wasser-
hahn geöffnet, kommt es zur
sogenannten Braunfärbung,
auch Luftblasen können im
System verbleiben. Beides ist
zwar nicht bedenklich für den
Endnutzer, aber stört den Ein-
druck vom klaren Trinkwas-
ser“, erklärt SWM-Sprecherin
Anja Keßler-Wölfer.

Zwei Stunden Ausfall

Erstmals werde daher Ende
Mai im Magdeburger Netz das
Saugspülverfahren einer Firma
aus Plauen (Sachsen) angewen-
det. Damit sollen die negativen
Begleiterscheinungen der Ver-
gangenheit angehören. Bei der
sogenannten „technisch
unterstützten Rohrnetzspü-
lung“ werde das Wasser ange-
saugt. Durch diese Beschleuni-
gung würden die Ablagerun-
gen ebenfalls gelöst. Dieses
Wasser werde über ein Stand-

Neues Verfahren verhindert braunesWasser aus demHahn
rohr abgeschlagen oder in das
Abwassernetz eingeleitet.
„Zwar kommt es auch bei die-
semVerfahren zu einer Versor-
gungsunterbrechung, da der
zu reinigende Leitungsab-
schnitt drucklos gesetzt wird.
Allerdings gelangt das gelöste
Material nicht mehr zum Kun-
den. Von einer Trübung des
Trinkwassers ist nicht auszu-
gehen“, so Keßler-Wölfer wei-
ter.

25 Kilometer in sieben Tagen

Weitere Vorteile seien eine
Verkürzung der Spüldauer und
ein geringerer Wasserver-
brauch bei der Reinigung als
bisher. Insgesamt würden in
sieben Tagen 25 Kilometer
Netzlänge gereinigt. Bisher
schafften die Monteure in vier
Wochen nur 15 Kilometer. Die
tatsächliche Unterbrechung
der Wasserversorgung soll ma-

ximal zwei Stunden dauern.
Eine stundengenaue Beschrei-
bung sei jedoch vom Grad der

Ablagerungen abhängig. Aus
diesem Grund werde ein
Unterbrechungszeitraum von

jeweils 7 bis 17 Uhr angegeben,
erklärte die Sprecherin weiter.

Leserbriefe

Behörde gehört
zentral in die Stadt
Zu „Neuer Platz für die Aus-
länderbehörde“ vom 9. Mai:
Die räumliche und personelle
Erweiterung der Ausländerbe-
hörde, deren Aufgaben in den
letzten Jahren stetig gewach-
sen sind, ist dringend notwen-
dig, denn andere Aufgaben sind
nicht weggefallen. Die Auslän-
derbehörde hat noch zahlreiche
andere Aufgaben, die sich aus
dem Staatsangehörigkeitsge-
setz bei den Einbürgerungen,
dem europäischen Zuständig-
keitsverfahren für die Asylan-
träge, dem sogenannten Dub-
lin-Verfahren, ergeben, und ist
auch für die abgelehnten Asyl-
bewerber zuständig, die nicht
oder nicht sofort abgeschoben
werden können, da die Beschaf-
fung der Reisepässe von be-
stimmten Staaten schwierig ist,
die ihre Landsleute aus unter-
schiedlichen Gründen nicht zu-
rücknehmen wollen.
Die Ausländerbehörde ist

auch für die abgelehnten Dub-
lin-Fälle zuständig, das ist die-
jenige Gruppe von Ausländern,
die eigentlich die Prüfung ihres
Schutzrechtes in einem ande-
ren Staat der Europäischen
Union durchführen müssten,
die allerdings versuchen, in
Deutschland ein Schutzrecht zu
erhalten. Diese Menschen er-
halten monatlich 137 Euro,
mehr Geld haben diese Leute
nicht, neben einem Quartier
und der Möglichkeit sich zu du-
schen, so dass schon darauf ge-
achtet werden muss, dass für
diesen Personenkreis die Aus-
länderbehörde ohne größeren
finanziellen Aufwand erreich-
bar bleibt.
Die bauliche Situation im Be-

reich der heutigen Ausländer-
behörde am Breiten Weg 222 ist
schon seit Jahren dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Nach-
bargebäude umgebaut wird,
früher war dort die Polizei, und
beide Gebäude sind innen
durch Türen miteinander ver-
bunden. Dieses ehemalige Poli-
zeigebäude wird zurzeit als Bü-
rogebäude für den Landesrech-
nungshof umgebaut, der durch-
aus eine andere Bleibe für sei-
nen zweiten Dienstsitz neben
seinem eigentlichen in Dessau-
Roßlau in der Landeshauptstadt
erhalten könnte, so dass der
jetzt geöffnete Innenhof ge-
nutzt werden könnte, als über-
dachter und beheizter Warte-
raum umgebaut werden könn-
te, um die Wartesituation für
die Ausländer erträglich zu ge-
stalten. Mit der Zentralisation
der Ausländerbehörde in diese
beiden Gebäude bestünde auch
die Möglichkeit, die „Einbürge-
rungsbehörde“ wieder aus dem
Gebäude am Breiten Weg 193
zurückzuführen, aber auch die
Teile der Ausländerbehörde, die
sich um Studenten kümmern
und Bescheide erstellen, könn-
ten zurückverlagert werden.
Eine Ausländerbehörde gehört
zentral in die Stadt und nicht
an den Rand, und die Landes-
hauptstadt Magdeburg sollte
die vorhandenen baulichen
Möglichkeiten nutzen, um eine
moderne willkommene Kultur
den ausländischen Mitbürgern
zu eröffnen.
Sts a. D. Ulrich Koehler,
Rechtsanwalt, Fachanwalt
für Migrationsrecht,
Magdeburg

Wir freuen uns über jeden Brief. So lernt
die Lokalredaktion die Meinung der Leser
kennen. Wer kurz schreibt – mit voll-
ständiger Adresse und Telefonnummer
(bitte beides auch bei E-Mail unbedingt
angeben) – hat bessere Chancen. Das
Recht auf Kürzung behalten wir uns vor.

So erreichen Sie uns:
Lokalredaktion Volksstimme,
Bahnhofstraße 17, 39104 Magdeburg
Fax: 59 99-482

E-Mail: lokalredaktion@
volksstimme.de

Altstadt (vs) ● Spannend wer-
den die Fragen sein, wie Bal-
lettdirektor Jörg Mannes sein
Ballettensemble auf den auf-
wendigen Probenprozess ein-
stellt undwelche Stücke zu se-
hen sein werden Zum letzten
Mal in der laufenden Spielzeit
ist die Gesprächsreihe „Wir,
das Ballett“ am Donnerstag,
25. Mai, um 19.30 Uhr in der
Stadtbibliothek zu erleben, in
der Ballettdirektor Jörg Man-
nes exklusive Einblicke in sei-
ne Inszenierungen am Thea-
ter Magdeburg gibt.

Chefdramaturgin
moderiert

Zum Finale der beliebten
Abende gibt JörgMannes dem
Publikum einen Vorge-
schmack auf seine Vorhaben
in der kommenden Saison.
Jörg Mannes ist ein akribi-
scher Perfektionist, der
höchste Ansprüche an seine
Ballettkompanie richtet. Wie
stets werden Ballettfans,
Theaterfreunde und Interes-
sierte in der persönlichen
Runde Gelegenheit haben, zu
den Planungen mit dem Bal-
lettdirektor und untereinan-
der ins Gespräch zu kommen.
Abermals moderiert die

Chefdramaturgin des Musik-
theaters, Ulrike Schröder, den
kurzweiligen Abend, an dem
wieder Videos aus Proben und
anderes zu sehen seinwerden.
Alle interessierten Gäste sind
zur letzten Ausgabe der Ge-
sprächsreihe „Wir, das Bal-
lett“ in dieser Spielzeit einge-
laden. Der Eintritt ist frei.
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Ballettdirektor
gibt Einblicke in
Inszenierungen

Schwarzmakis haben Nachwuchs
Zuchterfolg im Magdeburger Zoo: Das
Schwarzmaki-Pärchen hat Nachwuchs be-
kommen. Schwarzmakis sind stark bedroht.
Sie gehören zu den Lemuren, die auch Feucht-
nasenaffen genannt werden, die nur auf der
Insel Madagaskar vorkommen. Schwarzma-
kis ernähren sich von reifen Früchten, Blät-
tern, Blüten, gelegentlich auch von Eiern und
Wirbellosen. Sie sind Baumbewohner und da-
her sehr gut im Klettern und Springen. Das
Schwarzmaki-Jungtier im Zoo Magdeburg
wird bald ein „Akrobat“ sein. Noch klammert

es sich aber in den ersten Lebenswochen an
den Bauch der Mutter. Mit etwa zweiWochen
klettert das Jungtier auf den Rücken der Mut-
ter und ist dann rittlings unterwegs. Bei dem
Jungtier handelt es sich um ein Weibchen.
Mit etwas Glück und Geduld kann der Zoo-Be-
sucher das Jungtier entdecken. Der Schwarz-
maki bewohnt eine Anlage direkt in Nachbar-
schaft der Kronenmakis. Die Anlage befindet
sich am Rundweg der Elefantenaußenanlage.
Seit sieben Jahren gehören die Schwarzmakis
zum Tierbestand. Foto: dpa/Klaus-Dieter Gabbert

Magdeburg ist
Hauptstadt
der Flößer
Weltverband kürt Elbestadt
als seinen Hauptsitz

Von Ivar Lüthe
Magdeburg/Wolfratshausen ●
Die Flößerei ist eine fast 1000
Jahre alte Handwerkskunst,
die auch in Magdeburg ge-
pflegt wurde und die die Ent-
wicklung der Stadt
maßgeblich mit geprägt
hat. Ende 2022 wurde sie
zum Immateriellen Kul-
turerbe der Unesco er-
nannt. Und gerade erst
vor einer Woche wurde
die jahrhundertealte
Tradition in Magdeburg
auf der Elbe wieder
sichtbar: Zum Elbefest
am Petriförder legte nach fast
70 Jahren wieder ein traditio-
nell gebautes deutsches Elbe-
floß an. Das 18Meter lange und
ungefähr 25 Tonnen schwere
Floß hatten Mitglieder der
Fachgruppe Elbeflößer im Kul-
tur- und Heimatverein Magde-
burg um Frank Thiel sowie
vom Flößerverein Lychen
(Brandenburg) und vom Flö-
ßerverein Mittlere Werra-
Wernshausen (Thüringen) in-
nerhalb von zwei Tagen zuvor
in Schönebeck gebaut. Den his-
torischen Moment der An-
kunft des Elbefloßes verfolgten
Hunderte Schaulustige am Pe-
triförder.

Mit der Ernennung zum
Immateriellen Kulturerbe der
Menschheit soll das traditio-
nelle Handwerk wieder mehr
sichtbar werden, wie Frank
Thiel, Präsident der Internatio-
nalen Flößervereinigung, sagt.
Am Wochenende kam der

Weltverband in der internatio-
nalen Flößerstadt Wolfrats-
hausen, bekannt durch die Flö-
ßerei auf Isar und Loisach, zur
Jahreshauptversammlung zu-
sammen. Mehr als 200 Flößer
aus aller Welt gaben dem Ver-
band nicht nur eine neue Sat-
zung, sondern bestimmten
auch Magdeburg als neuen
Hauptsitz der Flößerei-Vereini-
gung. Der Weltverband be-

steht aus 39 Verbänden
aus 13 Ländern.
Damit steht der Lan-

deshauptstadt der eh-
renvolle Auftrag ins
Haus, das von der
Unesco anerkannte im-
materielle Kulturerbe
auch vielfach sichtbar
zu dokumentieren. Das
man dies kann, hatte

man ja bei der Elbefloßfahrt
von Schönebeck nach Magde-
burg gerade erst bewiesen.
Und für die neue Hauptstadt
des Weltverbandes stehen zu-
künftig interessante Aufgaben
bei der Bewahrung eines alten
und schweren Handwerks an,
soll doch hier, so Präsident
Thiel, ein europäisches Ju-
gendzentrum für Nachwuchs-
flößerinnen und -flößer ins Le-
ben gerufen werden. Erste Ver-
suche, junge Flößer ab 18 Jah-
ren zusammenzubringen, hat-
te es bereits vor Corona gege-
ben. Nach der Pandemie sollen
die Bemühungen nun wieder
aufgenommen werden.

Landeshauptstadt istMag-
deburg ja schon – jetzt ist
die Elbestadt auch noch
Hauptstadt der Interna-
tionalen Flößerei-Vereini-
gung IATR. DerWeltver-
band kürteMagdeburg am
Wochenende auf seiner
Jahreshauptversammlung
zu seinemHauptsitz.

Stadtfeld-West (vs) ● Der Lan-
desverband Sachsen-Anhalt im
Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge veranstaltet am
Donnerstag, 1. Juni, in Koope-
ration mit der Volkshochschu-
le Magdeburg eine themati-
sche Führung zu den Kriegs-
gräberstätten auf dem West-
friedhof. Treffpunkt ist 16.30
Uhr am Haupteingang des
Friedhofs in der Großen Dies-
dorfer Straße 160. Die Anmel-
dung zu dieser Veranstaltung
erfolgt ausschließlich über die
Volkshochschule auf deren
Internetseite www.vhs.mag-
deburg.de oder telefonisch
unter 535 47 70. Die Führung ist
kostenlos.

Führung zu
Kriegsgräbern
aufWestfriedhof

SWM-Mitarbeiter Florian Horenburg inspiziert die Überwachung der Daten, die den Reinigungsgrad der
Rohrleitung anzeigen. Das getrübte Wasser wird ins Abwassernetz eingeleitet oder über Standrohre entsorgt.
Die Rohrspülung ist beendet, wenn das Wasser wieder klar ist und vorgegebene Messdaten erreicht werden.

Foto: SWM

Frank
Thiel

Nach Jahrzehnten war vor einer Woche wieder ein traditionelles Elbefloß
in Magdeburg zu bewundern. Foto: Konstantin Kraft
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